	Fraktionsgemeinschaft

SÖS LINKE Plus

Bezirksbeirat Bad Cannstatt


	[image: image1.png]


















11.02.2019

	Personalwohnungen im Prießnitzweg 18, 20 und 22




Antrag: 

Nach den Zeitungsberichten, STN/STZ vom 4.02., zu den Personalwohnungen im 

Prießnitzweg erwartet der Bezirksbeirat Bad Cannstatt, dass die Stadtverwaltung und die 

SWSG die Alternativen zum Abriss prüfen.

Der Bezirksbeirat erwartet zeitnah einen Bericht über das Ergebnis der Prüfungen.

Begründung:
Bei der Beschlussfassung im Gemeinderat und im Aufsichtsrat der SWSG wurde
der Abbruch der Gebäude im Prießnitzweg  primär damit begründet, dass
Sanierung im Bestand auf Grund  der  Bausubstanz nicht darstellbar und
nicht sinnvoll sei.

Das Gebäude Prießnitzweg 18 wurde 1974 erstellt.

In der GRDrs 310/2016 steht, dass „das Gebäude Prießnitzweg 18 generalsaniert 

werden soll“. Es ist nicht nachvollziehbar, warum  1 1/2 Jahr später mit der GRDrs 725/2017 

der Abriss/Neubau beschlossen wurde. 

Nach Begehung der Gebäude Prießnitzweg 18-22 und der Bewertung von deren
Sanierungsfähigkeit durch einen Architekten stellt sich u.E. die Situation anders dar: 

die Gebäude sind sinnvoll sanierbar, Umbauten und selbst Erweiterungen (Aufstockung)
ohne Abriss möglich.

Die Wohnungs- und Mietensituation in Stuttgart und die dringende Notwendigkeit, 

zusätzliche preisgünstige Personalwohnungen  für Pflegekräfte anzubieten, verlangen 

eine Überprüfung der gefassten Beschlüsse.

Einschätzung des Architeken Kai Lanzinger:

Im Anhang (Bilder) auch ein Projekt aus den Siebzigern.

Die Kosten betrugen ca. 2,6 Mio€ netto, inkl. neue Elektroinstallation, Solaranlage, Kellerdämmung.

Für die Wohnheime wären das dann ganz, ganz grob vielleicht 10 Mio€ netto.

Inkl. der Aufstockung und Wertsteigerung.

 

Prinzipiell entsprach der Stand vor der Sanierung der Bausubstanz der Wohnheime.

Die Gebäude gehören einer Baugesellschaft die vermietet und durch die Aufstockung zusätzlichen Wohnraum schaffen wollte. Letztendlich wurden die Mieter mit nur einer geringen Mieterhöhung belastet, da die Kosten auch durch die Aufstockung zusätzlicher Wohnraum und zusätzliche Mieteinnahmen geschaffen wurden.

 

Ein paar weitere Argumente.

 

-          Grundsubstanz ist erhaltenswert. Lediglich eine Sanierung oder sachte Modernisierung und gegebenenfalls die Zusammenlegung von Zimmern ist nötig.

-          Erhalt und Sanierung ist ökologischer als Abbruch und Neubau, zumal immense Kosten bei der Zementherstellung entstehen. Zudem ist Sand, seit dem aktuellen Bauboom, zu einem seltenen Rohstoff geworden.

-          Durch Aufstockung können barrierefreie Wohnungen erstellt werden.

-          Eine verbesserte technische Wärmedämmung ist möglich, wenn die alten Balkone abgebrochen und neue vorgebaut werden.

-          Vermietungen sind auch während des Umbaus möglich.

-          Eine Renditesteigerung ist durch die Aufstockung der Gebäude möglich

-          KFW Fördermittel können durch die Sanierung auf Passivhausstandrad abgerufen werden. Dadurch entstehen geringe Kosten und somit geringere Mietsteigerungen.

Siegfried Deuschle
     Peter Pipiorke
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